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Gründerzeit. 1848-1871. Industrie und Lebensträume zwischen Vormärz und Kaiserreich

Die Tagung fand in Vorbereitung der gleichnamigen
Ausstellung statt, die im nÃ¤chsten Jahr, vom 25. April
bis zum 31. August im Deutschen Historischen Muse-
um gezeigt werden soll. Die Autoren des zur Ausstel-
lung erscheinenden Katalogs waren eingeladen worden,
ihre BeitrÃ¤ge in kurzen Referaten einem interessierten
Publikum vorzustellen. Dem weitgespannten Spektrum
an Aspekten entsprechend, das den Facettenreichtum
des Ausstellungsthemas widerspiegelt, erstreckte sich
ein dichtes Programm Ã¼ber drei Tage und in drei Sek-
tionen: âArbeit, Kapital und Wissenâ, âProduktion und
Konsumâ, âGesellschaft und Kultur der GrÃ¼nderzeitâ.

Der 3. Oktober, Tag der Deutschen Einheit, war
grundlegenden Ãberlegungen gewidmet. HANS OT-
TOMEYER, Generaldirektor des Deutschen Histori-
schen Museums, erÃ¶ffnete das Symposium mit ein-
fÃ¼hrenden Ãberlegungen zum Thema und zur Frage-
stellung des Ausstellungsprojekts. Die Epoche zwischen
1848 und 1871, bzw. zwischen VormÃ¤rz und Kaiserreich,
ist bisher kaum in Ausstellungen thematisiert worden.
Dabei war gerade dies einer jener groÃen konstituie-
renden Zeitabschnitte, der Strukturen prÃ¤gte, die noch
heute unser Leben bestimmen.

Die Kuratorin der Ausstellung, ULRIKE LAUFER,
machte anhand von Beispielen aus der Leipziger Il-
lustrierten Zeitung in ihrem Beitrag âNeue Aspekte
und Ikonographie der GrÃ¼nderzeitâ eine zentrale The-
se der Ausstellung deutlich: Die GrÃ¼nder des wirt-
schaftlichen Aufschwungs, der zahlreichen Gewerbe-,
Handels- und Industrieunternehmungen der Zeit zwi-

schen 1840 und 1880, waren politisch dem weiten Feld
des bÃ¼rgerlichen Liberalismus verbunden, gehÃ¶rten
selbst zu entsprechenden Aktionskreisen und offen-
barten einen engen Konnex zwischen wirtschaftlichem
Handeln und politisch-nationalen WÃ¼nschen. Wirt-
schaftliche und politische Netzwerke gingen ineinander
Ã¼ber. Eben jene Protagonisten und ihre kulturelle Re-
prÃ¤sentation standen im Mittelpunkt des anschlieÃen-
den Vortrags von RALPH GLEIS, Kunsthistoriker und
wissenschaftlicher Mitarbeiter im Ausstellungsteam. Un-
ter den ReprÃ¤sentationsformen nimmt das Unterneh-
merbildnis, das an einigen signifikanten Beispielen als
sich neu etablierender PortrÃ¤ttypus vorgestellt wur-
de, eine besondere Stellung ein. Wie zu zeigen war,
wurde den Bildnissen die Funktion Ã¼bertragen, die
FÃ¤higkeiten des Dargestellten und das von ihm Ge-
leistete als Grundlagen seiner sozialen Stellung zur An-
schauung zu bringen.

Im Anschluss erlÃ¤uterte CHRISTOPH BUCHHEIM,
UniversitÃ¤t Mannheim, die notwendigen, vom Staat ga-
rantierten und gestÃ¼tzten strukturellen Bedingungen
fÃ¼r die Entwicklung wirtschaftlichen Aufschwungs.
Als wichtiges Element dieser strukturellen Vorbedingun-
gen hob er neben der GrÃ¼ndung des Zollvereins u.a. die
EinfÃ¼hrung der allgemeinen Schulpflicht, die nur durch
den Staat angeordnet und kontrolliert werden konnte,
ebenso die Institutionalisierung der Forschung hervor.
Der Staat setzte wesentliche Reformen durch, die zu ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Modernisierungen
fÃ¼hrten.
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Dass diese Modernisierungen auch auf die Art der
UnternehmensgrÃ¼ndungen dieser Zeit Einfluss hat-
ten, stellte WERNER PLUMPE, UniversitÃ¤t Frankfurt
a. M., fest. Er schlug einen Bogen von den Familien-
grÃ¼ndungen zu den Aktiengesellschaften und Manage-
ment gefÃ¼hrten Unternehmen. FamiliÃ¤re Bindungen,
Weitergabe von Kompetenz und Erfahrung Ã¼ber Ge-
nerationen wurde zunehmend abgelÃ¶st durch profes-
sionelle UnternehmensfÃ¼hrung, die letztendlich den
Typus des angestellten Unternehmers hervorbrachte.
Gleichzeitig bestanden jedoch traditionelle Familienun-
ternehmen fort, bzw. wurden auch neue gegrÃ¼ndet.

Die AusfÃ¼hrungen dieses Nachmittags wurden von
LOTHAR GALL, Johann-Wolfgang-Goethe-UniversitÃ¤t
Frankfurt, moderiert, der zusammenfassend die grund-
legenden Fragen fÃ¼r die nachfolgenden Tagungsbei-
trÃ¤ge und Diskussionen formulierte: Worin lag die Be-
deutung der neuen Aspekte dieser Zeit? Wer waren die
treibenden KrÃ¤fte â der Staat, respektive die deutschen
Staaten, oder die BÃ¼rger? Von oben betrachtet wurden
staatlicherseits â aus Einsicht oder auch aus wirtschaftli-
cher Notlage heraus â tradierte Strukturen so verÃ¤ndert,
das neue Sicherheiten und Freiheiten fÃ¶rdernd wirken
konnten. Von unten betrachtet, drÃ¤ngte ein selbstbe-
wusstes, gestaltungswilliges und Partizipation fordern-
des BÃ¼rgertum den Staat zu immer neuen Reformen
und StrukturÃ¤nderungen â bereit die Freiheiten und Si-
cherheiten zu nutzen und seine unternehmerischen In-
itiativen anzupassen, dabei selbststÃ¤ndig und selbst-
tÃ¤tig auf politische, gesellschaftliche insbesondere je-
doch persÃ¶nliche Ziele hinwirkend.

Die Kuratorin der Ausstellung verwies in ihrer Stel-
lungnahme darauf, dass der Einfluss des Staates auf das
private und wirtschaftliche Leben der BÃ¼rger im 19.
Jahrhundert im Vergleich zu den heutigen Gegebenhei-
ten wesentlich geringer war und interpretierte zudem
die scheinbar gegensÃ¤tzlichen Sichtweisen als zwei En-
den einer argumentativen Kette. Sie Ã¤uÃerte die Zuver-
sicht, dass die kommenden Referate, aber auch Katalog
und Ausstellung im nÃ¤chsten Jahr, weitere verbinden-
de Glieder aufzeigen werden.

Es war jedoch in der Tat schon auffÃ¤llig, dass in
den Referaten der folgenden Tage der Staat als Agie-
render im VormÃ¤rz und nach der ReichsgrÃ¼ndung
aufschien (z. B. als GrÃ¼nder technischer Schulen und
in der Nahrungsmittelgesetzgebung) wÃ¤hrend in den
unternehmens- geschichtlichenDarstellungen âmit Aus-
nahme der Montanindustrie - der 1850er und 1860er Jah-
re der Staat kaum eine Rolle spielte.

Der 4. Oktober wurde mit der Sektion âArbeit, Ka-
pital und Wissenâ erÃ¶ffnet, in der PLUMPE zunÃ¤chst
den Themenbereich âArbeitâ moderierte. KLAUS TEN-
FELDE, RuhruniversitÃ¤t Bochum, erlÃ¤uterte in sei-
nem Beitrag die Bedeutung der Montanindustrie, insbe-
sondere des Stahls, fÃ¼r die Industrialisierung Deutsch-
lands. Er vertrat in seinem Vortrag die These von einem
âpreuÃisch-deutschen Typâ der autoritÃ¤ren, âmachtge-
stÃ¼tzten Industrialisierungâ. Eindrucksvoll arbeitete er
die analogen Wachstumsbewegungen der Montanindus-
trie in der Preisentwicklung, der Produktionssteigerung
und in der Anzahl der BeschÃ¤ftigten heraus.

JOCHEN OLTMER, UniversitÃ¤t OsnabrÃ¼ck, be-
richtete zum einen Ã¼ber den Prozess der transatlanti-
schen Massenauswanderungen zwischen den 1830er und
1890er Jahren. Zum anderen verwies er auf den funda-
mentalenWandel der interregionalen Arbeitswanderung
von der Suche nach neuen LebensrÃ¤umen und Lebens-
trÃ¤umen zu den Migrationsbewegungen in die StÃ¤dte
und Industrieansiedlungen auf der Suche nach Arbeits-
plÃ¤tzen und ExistenzmÃ¶glichkeiten.

TENFELDE Ã¼bernahm anschlieÃend die Moderati-
on der BeitrÃ¤ge zum Thema âKapitalâ und stellte die
These voran, dass sich in der GrÃ¼nderzeit eine Entwick-
lung vom Familienkapital zu einer Institutionen gebun-
denen Form des Kredit- und Kapitalmarkts abzeichne.

Auf die Bedeutung der MentalitÃ¤t, bzw. der men-
talen Bereitschaft, neue Kapitalisierungsformen zu ak-
zeptieren, verwies KARL-PETER ELLERBROCK, Dort-
mund. Zugleich brachte er damit den Begriff des Vertrau-
ens in die Diskussion ein. Dieser spielte auch im Referat
von KLAUS WEBER, London und Hamburg, eine zen-
trale Rolle, der Ã¼ber das Bankhaus Rothschild sprach.
Die Rothschilds zeichneten sich durch eine traditionel-
le Familien- und Firmenstrategien aus, die allerdings der
Finanzierung innovativer Industrien nicht entgegenstan-
den.

JÃRG LESCZENSKI, UniversitÃ¤t Frankfurt a. M.,
analysierte die soziale Herkunft der Unternehmer als
Ausgangspunkt spÃ¤teren Erfolgs. Er stellte am Beispiel
August Thyssens die UnterstÃ¼tzung aus der Familie
als eine wesentliche Voraussetzung des wirtschaftlichen
Erfolgs heraus, die auch die Kapitalbeschaffung durch
Beteiligung nicht zur Familie gehÃ¶render Geldgeber
stÃ¼tzte.

In seiner Moderation bestÃ¤tige TENFELDE die The-
se, dass sich das Anschubkapital hÃ¤ufig aus fami-
liÃ¤rem Besitz ergab, man aber ab einer bestimm-
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ten BetriebsgrÃ¶Ãe insbesondere in der Montanindus-
trie wie bei Thyssen und auch Krupp gezwungen war,
sich dem Kapitalmarkt zuzuwenden und dessen Gesetz-
mÃ¤Ãigkeiten zu folgen. BUCHHEIMS These einer not-
wendigen strukturellen UnterstÃ¼tzung durch den Staat
fand hier BestÃ¤tigung, da das Vertrauen insbesondere
durch die Reduzierung von Risiken wachse.

Mit âWissenâ, als dritte grundlegende Vorausset-
zung fÃ¼r die Entwicklung innovativer Industrie, re-
spektive innovativer Unternehmen, beschÃ¤ftigten sich
die Referate des dritten Teils dieser Sektion. Unter der
Moderation von BUCHHEIM wurde der âMaschinen-
bau als SchlÃ¼ssel der Industrialisierungâ (VOLKER
BENAD-WAGENHOFF, Mannheim), die Verbreitung des
Wissens Ã¼ber neue Technologien in der Papierin-
dustrie (MATHIAS MUTZ, Georg-August-UniversitÃ¤t
GÃ¶ttingen), die Voraussetzungen eines Weges von
der Apotheke zur pharmazeutischen und technisch-
chemischen Fabrik am Beispiel Schering (GUIDO SIE-
BERT, Berlin) und die Adaptation chemischer Kenntnisse
aufgrund unternehmerischerWeitsicht und Risikobereit-
schaft amBeispiel Meister, Lucius und BrÃ¼ning (WOLF-
GANG METTERNICH, Frankfurt-HÃ¶chst) dargestellt.
WÃ¤hrend SYBILLA SCHUSTER, Weinheim, mit der
Darstellung der Entwicklung des Familienunternehmens
Freudenberg denWeg vom âtechnischen Geheimwissenâ
und handwerklicher Erfahrung zur wissenschaftlichen
Ausbildung in der zweiten Generation beschrieb.

Wie diese technischen und gewerblichen Bildungs-
und WeiterbildungsmÃ¶glichkeiten entstanden, er-
lÃ¤uterten in der sich anschlieÃenden, ebenfalls von
BUCHHEIM moderierten Sektion WOLFHARD WE-
BER, Ruhr-UniversitÃ¤t Bochum, fÃ¼r die Polytech-
nische Schulen und Vereine sowie SYLVIA GLASER,
NÃ¼rnberg, und LEONORE KOSCHNIK, Berlin, fÃ¼r
die ersten Gewerbemuseen in NÃ¼rnberg und Berlin,
die mit einem deutlichen Bildungsauftrag ins Leben ge-
rufen wurden.

Der dritte Tag des Symposiums, Freitag 5. Oktober,
widmete sich zunÃ¤chst dem Thema âKonsumâ, wo-
bei unter der Leitung von OLTMER Produktion und
Konsum im ErnÃ¤hrungsgewerbe ins Blickfeld rÃ¼ckte.
DIRK SCHAAL, Obrigheim, thematisierte die indus-
trielle Zuckerherstellung, HOLGER STARKE, Dresden,
stellte das Brauwesen vor und VERA HIERHOLZER,
Frankfurt a. M. und Mannheim, zeigte am Beispiel der
Schokoladenproduktion neue Vertriebsstrategien auf. Al-
le drei Referate verwiesen zudem auf die GrÃ¼ndung
von Ã¼berregionalen Interessensvertretung zunÃ¤chst

in der Zucker-, dann in der Bier- und zuletzt in der
Schokoladenbranche. Die Bildung eines Verbandes zur
Vertretung der Unternehmerinteressen gegenÃ¼ber dem
Staat, unter anderem in Steuerfragen, war hierbei der
ausschlaggebende Faktor.

Entsprechend der wirtschaftsgeschichtlichen Frage-
stellung der Tagung stand die Sektion âGesellschaft und
Kultur der GrÃ¼nderzeitâ am Ende des Programms. Das
umfangreiche Feld gesellschaftlicher Traditionen wurde
nur schlaglichtartig, aber auch durch ganz neue Aspekte
beleuchtet: PETRA LENNIG, Berlin, stellte einen beson-
deren Fall von BÃ¼rgersolidaritÃ¤t gegen feudale Ehr-
huberei mit den Antagonisten Bismarck und Virchow
vor, wÃ¤hrend ANGELA SCHWARZ, Hamburg, an die
Wiederbelebung der Stiftertraditionen am Beispiel von
Wohnstiftungen in Hamburg erinnerte.

Die Leitung der Sektion âKulturâ Ã¼bernahm OT-
TOMEYER, wobei er zugleich in die Rolle eines Referen-
ten schlÃ¼pfte, um das PhÃ¤nomen des Historismus und
den vermeintlichen Stilpluralismus dieser Zeit zu hinter-
fragen. Bei genauer Betrachtung erfÃ¼llte jeder Stil â
vomNeo-Klassizismus Ã¼ber die Neugotik und das Neo-
Rokoko bis hin zur Neo-Renaissance â eine bestimmte
Funktion, was an verschiedenen Interieurs des 19. Jahr-
hunderts sinnfÃ¤llig vor Augen gefÃ¼hrt wurde. Insge-
samt richtete sich der Kunstbegriff des 19. Jahrhunderts
auf die Verbindung des NÃ¼tzlichen mit dem SchÃ¶nen.
Man suchte nach einer Aufwertung nationaler Produkti-
on durch Kunst, wozu auf nationaler Ebene die Gewer-
beausstellungen und auf internationaler die Weltausstel-
lungen dienten.

Die drei bedeutenden SÃ¤ulen der grÃ¼nderzeitlichen
Kultur â Architektur, Denkmalkult und Oper - wur-
den in den letzten BeitrÃ¤gen dieser weit ausholen-
den Tagung behandelt. Die Referate von RALF NIT-
SCHKE, Neu-Anspach und Berlin, Ã¼ber Monumental-
bauten in Berlin, WILHELM FÃÃL, MÃ¼nchen, Ã¼ber
den MÃ¼nchner Bronzeguss und HELMUTH G. WALT-
HER, Jena, Ã¼ber Richard Wagner bildeten noch ein-
mal fÃ¼r alle, die trotz des drohenden Eisenbahner-
streiks ausharrten, einen krÃ¶nenden Abschluss. An-
hand des Werkbuchs des BronzegieÃers Ferdinand von
Miller konnte WILHELM FÃÃL belegen, dass die Pro-
duktion von monumentalen Denkmalen ein lohnendes
Unternehmen sein konnte, wÃ¤hrend Walther Richard
Wagner als einen Unternehmer darstellte, der zwar mit
dem eigenen Festspielhaus auf dem Bayreuther HÃ¼gel
seinen Lebenstraum verwirklichen konnte, jedoch zeit-
lebens von KapitalzuschÃ¼ssen sowohl von privater wie
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Ã¶ffentlicher Hand abhÃ¤ngig blieb.

KonferenzÃ¼bersicht:

03.10.2007
BegrÃ¼Ãung und Vorstellung des Ausstellungsthe-

mas

INDUSTRIALISIERUNGUND EINHEIT DES REICHS

Dr. Ulrike Laufer, Ralph Gleis M.A., Berlin
Merkur und Germania. Neue Aspekte und Ikonogra-

phie der GrÃ¼nderzeit

Professor Dr. Christoph Buchheim
Staat und Unternehmer

Professor Dr. Werner Plumpe
Familienunternehmen und Aktiengesellschaften

04.10.2007

SEKTION 1: ARBEIT, KAPITAL UND WISSEN

ARBEIT UND ARBEITSERFAHRUNG

Professor Dr. Klaus Tenfelde
Die Entwicklung der Montanindustrie

Professor Dr. Jochen Oltmer
Arbeitswanderung und Auswanderung

KAPITAL UND UNTERNEHMENSFINANZIERUNG

Dr. Karl-Peter Ellerbrock
Industrialisierung und mentaler Wandel: Aktienwe-

sen im Ruhrgebiet von den AnfÃ¤ngen 1846 bis zur
GrÃ¼nderkrise

Dr. Klaus Weber
Die Rothschilds. Ein globales Unternehmen

Dr. JÃ¶rg Leszenski
Die Thyssens

UNTERNEHMEN, TECHNISCHER FORTSCHRITT
UND WACHSTUM

Dr. Volker Benad-Wagenhoff
Maschinenbau: Der SchlÃ¼ssel zur Industrie

Mathias Mutz M.A.
Innovationsnetzwerke in der sÃ¤chsischen Papierin-

dustrie

Guido Siebert M.A.
Die chemische Industrie Berlins am Beispiel Schering

Dr. Wolfgang Metternich

Theerfarbstoffe â Die AnfÃ¤nge der Farbwerke vorm.
Meister Lucius & BrÃ¼ning in HÃ¶chst am Main

Dr. Sybilla Schuster
Feines Leder. Die Firma Carl Freudenberg zwischen

Handwerk und Welthandel

SEKTION 2: VON DER MANGELWIRTSCHAFT
ZUM KONSUM

TECHNISCHE BILDUNG
Professor Dr. Wolfhard Weber
Forschen fÃ¼r den Fortschritt. Technische Vereine

und Hochschulen

Dr. Leonore Koschnick
Kronprinzessin Victoria und der Berliner Handwer-

kerverein als Initiatoren des Deutschen Gewerbemuse-
ums

Dr. Sylvia Glaser
Das NÃ¼rnberger Gewerbemuseum und seine

GrÃ¼ndervÃ¤ter Lothar von Faber undTheodor Cramer-
Klett

05.10.2007

SEKTION 2: VON DER MANGELWIRTSCHAFT
ZUM KONSUM

LEBENSMITTEL: QUANTITÃT UND QUALITÃT

Dr. Dirk Schaal
Zucker aus RÃ¼ben â Impulse der RÃ¼benzuckerindustrie

fÃ¼r Industrialisierungsprozesse und die Modernisie-
rung der deutschen Landwirtschaft: 1830-1870

Dr. Vera Hierholzer
QualitÃ¤tsversprechen und rechtliche Rahmenbe-

dingungen in der frÃ¼hen Schokoladenindustrie

Dr. Holger Starke
Die GrÃ¼ndungsgeschichte des Deutschen Brauer-

bundes

SEKTION 3: GESELLSCHAFT UND KULTUR DER
GRÃNDERZEIT

Dr. Petra Lennig, Berlin
Das verweigerte Duell: Bismarck gegen Virchow

Dr. Angela Schwarz, Hamburg
JÃ¼dische Wohnstiftungen in Hamburg

Dr. Ralf Nitschke
In welchem Material sollen wir bauen? â Ãffentliche

Monumentalbauten in Berlin
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Professor Dr. Hans Ottomeyer
1848 â 1880. Der Krieg der Stile

Dr. Wilhelm FÃ¼Ãl
VonMÃ¼nchen in dieWelt: DasWerkbuch des Bron-

zegieÃers Ferdinand von Miller

Professor Dr. Helmuth G. Walther
Das Unternehmen Richard Wagner
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